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Auers carychium, Jurine. 
KLattenſchnecke. 
Neue an l. 275. Nr. 8. 


Dae hist. nat. des moll 57. tab. im. 
g. 18. 19. Auricula minima, 


1420 dis 


von . Abhandl. 107. el. io | 
Helix carychium. 7 ans 


pfiff, Erd⸗ u. Waſſerſchn. 69. n. 1. bit. 5 
ſig. 5. 6. tab. III. fig. 40. At: re 
| minimum. 4 


Das Thierchen hat die laͤnglichen 5 
etwas ſchraͤg geſtellt, hinten am Grunde der 
ſtumpfen aber wenig kolben foͤrmigen Fuͤhler. 
Sein Mund iſt nicht ruͤßelfͤrmig. Von Farbe 
iſt es durchaus beinweiß, der gewundene Theil 
ſeines Koͤrpers jedoch etwas gelblicher. Dieſe 
ſehr artige Schnecke iſt beinahe die kleinſte in 
Deutſchland, ihre Schaale mißt in der Laͤnge 
hoͤchſtens 1, beftändig findet man aber noch 


kleinere, beyſammen an gleichen Orten, Herr 


Baron de Feruffae nahm fie einſt als beſon⸗ 

dere Art an, und nannte fie Carychium minu. 

tissimum, fie ſcheint aber nur Geſchlechtsver— 

ſchiedenheit zu ſeyn. Die Geſtalt der Schaale 

der Auricella carichium iſt puppenfoͤrmig und 
1 


zwar mehr als bei den andern Arten dieſer 
Gattung, indem der letzte der 5 Umgaͤnge ſich 


bei dieſer nicht fo fehr aufgeblaſen und abſte⸗ 
chend zeigt. Die Spitze iſt ſehr ſcharf. Die 


Mündung hat einen Saum, und man bemerkt 


in derſelben 2 — 3 Zaͤhnchen. Die Farbe der 
Schaale iſt weißlich und glaͤnzend, oft ganz 
eriſtallhell. B. F. Muͤller gab ihr daher den 
Namen carychium, oder beſſer carichium; 
welches Zuckerkoͤrnchen heißt. Dieſer Name 
paſſet gut für dieſe Art, welche ihm allein be⸗ 
kannt war, nicht aber auf die Gattung. 


Man findet das Carichium in ganz Deutfchs 
land und der Schweiz, und nirgends ſelten, 


unter faulem Holz, das auf der Erde oder auf 


Moos liegt, auch unter faulem Laub, wo es 


ſehr feucht iſt. Es ſtirbt und trockuet ſehr bald, 


ſtrenge Kälte aber kann es aushalten. 


Fig. a. Natürliche n B.& D. Ber 
groͤßerungen. 


Hartmann: 
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ACME line at a. Mihi. 
Linirte Spitzſchnecke. 


Neue Alpina I. 215. Acicula lineata, 


Draparnaud hist. nat, des moll. 57. tab. III. 
Fig. 20. 21. Auricula lineata. 


Das Thierchen hat ſeine rundlichen Augen 
etwas entfernt hinter ſeinen langen zugeſpitzten 
Fuͤhlern. Zwiſchen jedem Auge und Fühler bes 
findet ſich aber noch ein ſchwarzer halbmond⸗ 
foͤrmiger inwendig gezackter Fleck. Der Mund 
ſcheint rüßelfoͤrmig. Das ganze Thierchen iſt 


ſchlank, und von Farbe braun, unten fahl. So 


ſehr ſeine ganze Geſtalt, und die ſeiner Schaa⸗ 
le es in die Nähe der Cyelostoma truncatu- 
lum und andrer Rißoen zu ſtellen ſcheint, ſo 
erhebt es ſein beſtimmter Aufenthalt auf dem 
Lande, die Stellung der Augen und der 
Mangel eines organiſchen Oeckels, dennoch zur 
eignen Gattung, welche in die Naͤhe der Auris 


eellen gehört, und welcher ich den Namen Ac- 


me beibehalte, da ich die gedeckelten Acme 


acicula, picta und circinata, die ſich auch als 


Waſſerbewohner erweiſen, und folglich Bran⸗ 
chiaten ſind, an das Ende der Teleohydrophi⸗ 
leu ſtellen muß, wo fie gleich wohl aber den 
Kreis des Syſtemes als Verbindung mit den 
Pulmoneen und zwar den gedeckelten, Teleo⸗ 
grophilen durch und an Pomatias ſchließen, 
und welchen ich den von Desmarets und 
Freuconville gegebenen Namen Rissoa 
belaſſe, zu welcher Gattung dann aber, auch 
nach Hrn. de Férussac's Anſicht das Cyel. 
truncatulum allerdings gehört. So viel als 
Berichtigung des Artikels Acmea in der neuen 
2 


Alpina. Uebrigens bedarf die Gattung Rissoa 
noch viele Urterſuchung, beſonders ob ſich die 
Rissoa acuta (Acme acıcula Alp.) wirklich 
auch in füßen Gewaͤſſern und im Rheine ſelbſt 
finde. Nun wieder zu unſrer Acme lineatä, 
Die Schaale dieſes artigen Schueckchens iſt 
11/3““ lang, fie iſt nadelförmig, die Spitze 
jedoch etwas ſtumpf abgebrochen. Die 5 1 
Umgaͤnge ſind durchſcheinend, glaͤnzend, und 
glatt, auch ſehr anpaſſend, in einiger und re⸗ 
gelmaͤßig gleicher Entfernung gehen längs über 
dieſelben haarfeine Furchen oder vertiefte Linien, 
nicht unaͤhnlich den Rinnen ouf den Schaalen 
der Riſſoen, aber faſt nur durch die Louppe bez 
merkbar, auch findet zwiſchen ihnen kein Wulſt 


ſtatt. Die eyrunde Muͤndung hat nur einen 


kaum bemerkbaren purpurroͤthlichen Saum, der 


aber nicht uͤberſchlagen iſt, ſondern nur ſo wie 


bei Bulinus lubricus; bei dem erſten Anflug 


der Verwitterung wird er ſchon weißlich, waͤh⸗ 


rend die Schaale ſonſt noch ihre dunkelgoldgel⸗ 
be Farbe hat, die ſich aber bei noch inwohnen⸗ 
dem Thierchen dunkelbraun zeigt. 


Sie findet ſich unter Moos auf der Erde. 


Hr. v. Voith fand ſie in Baiern, ich in der 


Schweiz im Rheinthale nicht ſehr ſelten, auch 


kommt ſie ſparſam bei Bern vor, wo ſie zuerſt 
von Hrn. Prof. Studer entdeckt wurde. 
Fig. a. b. Natürliche Größe. C. D. Ber 
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groͤßerungen. 
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Hartmann 


CYCLOSTOMA dre gemigs 
Schoͤne M ondſchnecke. 
Neue Alpina J. 
Draparnaud hist. nat. — — moll. 32. n. 1, 
tab. I. ig.5—8. 


Pfeiffer, Fand: und Waſſerſchn. 74. n. 1. tab. 
I. fig. 9. et tab. IV. ſi g. 30. 31. 


St, Berl. Magaz. II. 604. tab. I. fig. 4 


Das Thier ſchwarzkraun, unten heller. Der 
Ruͤßel ſehr lang und ſo wie die Fuͤhler geringelt. 
Dieſe Schnecke hat in ihrer Fortbewegung viel 
Eigenthuͤmliches. Sie ſchleicht keineswegs durch 
das Muskelſpiel ihres untern Theils (des ſoge⸗ 
nannten Fußes, plan locomoteur, de Féruss.) 
davon, ſondern ſaugt ſich mit dem vorgeſtreck⸗ 
ten Ruͤßel gleichſam an den Boden feſt, und 
ſchiebt dann den Fuß langſam nach, welchem 
‚natürlich der aufſtehende Theil des Körpers 
mit der Schaale nachfolgt, fo ſchrittweiſe bes 
Weg es ſich faſt nach Art der Egel fort. 
Die Form der Schaale iſt derjenigen der 
Wendeltreppe nahe. Die; ſehr gewoͤlbten, und 
durch eine tiefe Nath geſonderten Umgaͤnge ers 
heben ſich faſt thurmfoͤrmig. Die Oberflaͤche 
derſelben if glanzlos, aber regelmaͤßig nach 
dem Laufe des Gewindes mit vertieften Linien 
verſehen. Dieſe ſind abermal durch andere von 
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der Nath zur Spindel hingezogene Linien durch⸗ 
ſchnitten, alſo die ganze Oberflaͤche gitterartig 
gezeichnet. Die Farbe iſt meiſt roͤthlichgrau, 
auch gelblich, zuweilen aber blaßroſenfarb oder 
violet, auch hechtblau, und mit zierlichen klei⸗ 
nen regelmäßigen oft ſpießfoͤrmigen Flecken, die 
eine Spirallinie oder Band bilden, bezeichnet. 
Der ſtumpfe Wirbel iſt meiſtens braun oder dun⸗ 
kelroſenroth; uͤberhaupt fallen junge Exempla⸗ 
re ins roſenrothe und ſind vorzuͤglich ſchoͤn ge⸗ 
zeichnet. Die Nabelſpalte iſt offen und tief. 
Die Muͤndung beinahe rund, einzig nach oben 
etwas winkeligt. Die Spindel etwas weniges 
uͤberſchlagen. Der Deckel hart, mit einer ver⸗ 
tieften aus ſtrahligten Buͤſcheln zuſammengeſetz⸗ 
ten Spirallinie bezeichnet, und nur wenig in die 
Muͤndung eingeſenkt; von Farbe Hornhraun. 
Die Länge betrift 6%“. Die Breite 
des letzten Umgangs 4‘. | we 
Der Aufenthalt iſt in Buchenwaͤlder und 
unter Hecken an Wurzeln, im Moos und unter 
abgeſtorbenem Laub. Herr Pfeiffer fand ſie 
in Heſſen auf einer Anhoͤhe bei Lahr, unweit 
Zierenberg, und die ſchoͤne Abart bei Pyrmont 


im Buchenwald Buchſenhagen. Hr. Preud- 


homme unweit Neuwied auf der Ley bey Fries 
drichſtein. In der Schweiz kommt fie im Cant. 
Waadt dem ganzen Jura nach, auch bey Pver— 


don, Wiſtelach, Erlach ꝛc. vor. Herr Prof. 


Studer fand ſie ſogar noch bei Sigrisweil 


am Thunerſee, ſo nahe am Hochgebirge! 


Fig. a. b. c. d. Schaale mit und ohne Thier, 
in verſchiedenen Spielarten, e. Schaale 
eines jungen. F. Thier von unten. 6. 
Kopf vergrößert. h. H. Deckel. f 
Dartmann. 


HELIX aspers a. h 
Beſprengte Schnirkelſchnecke. ab 


Neue Alpina I. 248. n. 88 Hr 
Draparnaud hist. nat. des moll. 89: n. 18. 
tab. V. f. 23. 
de Ferussac hist, nat. gen. des moll. tab, 
18. 19. et 24. f. 5 Hel. helicogena aspersa- 


Das Thier ſchwaͤrzlich grün oder graulich 
gelb mit dunkeln Linien uͤber den Ruͤcken, un⸗ 
tenher blaß grau oder gruͤnlich, ſehr aͤhnlich 
dem der Helis pomatia, und wird in Frank⸗ 
reich und Italien geſpeist. Die kugelichte 
Schaale iſt doch etwas gepreßter als H. poma- 
tia, und daher auch die mit einem ſehr ſtarken 
unten glaͤnzend weißen Mundſaum verſehene 
Mündung etwas laͤnglicher. Die Schaale iſt 
übrigens ziemlich durchſichtig, unregelmaͤßig ge⸗ 
fireift, mit einer netzartigen Textur bezeichnet, 
die Farbe iſt dunkelbraun, gelblichbraun ban⸗ 
dirt, und mit in Zickack ſtehenden Sprengſeln 
von gelblichter Farbe mehr oder weniger über: 
ſaͤet. Zahl und Geſtaltung der Baͤnder und 
Sprengſel wechſeln aber ſehr häufig, ſo daß 
faſt kein Individuum dem andern ganz ahnlich 
iſt, fo wie auch die Grundfarbe oft mehr dun⸗ 
kelbraun, oft gelblicher oder roͤthlicher vor⸗ 
kommt. Herr v. Charpentier erhielt aus 
Florenz ſelbſt einige ganz zeichnungsloſe mit ei⸗ 
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nem hellgelblichen Epiderm verſehene Exem⸗ 
plare, dagegen findet ſie ſich bei Straßburg 
ohngefaͤhr fo wie fie meiſtens in der Schweiz 
längs dem Genferfee, von Lauſanne bis Gé— 
neve ſelber vorkommt. Bei Lauſanne (wo⸗ 
ſelbſt fie auch in den Gärten der Stadt häufig 
vorkoͤmmt) iſt aber auch eine dunkle Abart mit 
zahlloſen kleinen Sprengſeln zu finden, aͤhnlich 
ſolchen, welche der Prinz Maximilian von Neu⸗ 
wied bei Rio Janeiro fand, woſelbſt ſie auch 

ein vorkommt, wie die Nachkommen von 

remplaren, welche Herr Prof. Studer von 


Lauſanne nach Bern verſetzte. Merkwürdig iſt, 


hab von allen inlaͤndiſchen Schnecken überhaupt 
dieſe Art zu Abweichungen am meiſten geneigt 
iſt, auch z. B. zu den ſonderbarſten Mißbildun⸗ 
gen, wie uns die igte Tafel in dem Werke des 
Herrn d’Audebard de Ferussacs zeigt, wo— 
ſelbſt fig. 1. et 2. linksgewundene darſtellt, wel⸗ 
che fich auch bei Bern unter den Lauſanner Abs 
koͤmmlingen fanden, und die ich auch auf tab. 
5. f. C. et d. darſtellte. Der Wirbel der Helix 


aspersa iſt haͤufig roſenfarb und mit weißen 


und dunkelbraunen Fleckchen und Sprengſeln 
beſonders zierlich bezeichnet. Der Mundſaum 
if fehe vorſtehend, die Spindel bedeckt den Na⸗ 
el ganz. | 
Sie findet fich wie bereits bemerkt, einzig 


an den Graͤnzen von Deutſchland gegen Frank⸗ 


reich, bei Straßburg und in der Schweiz am 
Genſerſee in Rebbergen und Gärten. 


Fig. a. b. c. gewohnliche Spielart, in natuͤr⸗ 


licher Groͤße. Zweites Taͤfelchen: a. b. 
Spielarten. c. d. linksgewundene kleinere 

Abweichung von Bern. 
Hartmann. 


HELIX mutabilis. 42115 


Var. montana. 


Veraͤnderliche Schnirkelſchnecke. 
Abart auf Bergen. 


Neue Alpina J. 242. n. 84. 0. 


Draparnaud, hist, nat. des moll. 95. n. 22. 
var. 8. tab. VI. f. 2. Helix sylvatica. 


de Férussac Essai. 133. Helix lücorum var- 
montana, 


Rozumowsky, hist, nat. du Jorat, I. 274. 
Helix lucorum. 


Werth iſt es die ſaͤmmtlichen Abarten und 
Spielarten der Helis mutabilis noch einmal 
ſehr genau zu durchgehen, und da ich außer 


Helix nemoralis, hortensis und dieſer, noch 
einige Abarten in Deutſchland kenne und ein 
Paar andere an Graͤnzen vermuthen kann, ſo 


werde ich ſpaͤter noch eine Gelegenheit benutzen, 
mehr von denſelben als Abkommlinge einer 
Stammart zu ſprechen und ihre einzelnen Un⸗ 
terſchiede erläutern, Für dieß mal lege ich hier 
nur die Abart vor, welche am ſchoͤnſten und 
größten, haͤufig auf dem Jura in der franzoͤf. 
Schweiz, blaßer und gepreßter in den ebnen 


Gegenden der Deutſchen öͤſtlich bis gegen An; 


rau vorkommt, und in Wallis bei Sitten, ja 
ſchon bei Ber im Canton Waadt, weiß mit 
dae blaͤulichen Banden als Blendling 
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erſcheint. Dieſe Abart unterſcheidet ſich von 

der Abart nemoralis durch kugelichten Bau, 
ſtaͤrkere Schaale und mindere Groͤße. Durch 
erſtere zwei Kennzeichen auch von Hel. horten- 

sis, durch letzteres von Hel. sylvatica aus 
Frankreich, von allen durch die engere halb⸗ 
mondförmige gegen die Spindel ſtaͤrkere Muͤn⸗ 
dung, welcke daſelbſt oft beinahe Anlage zu eis 

: nem Zahn zeigt. Der Mundfaum iſt unten 
braunlichroth oder wirklich roſenroth nur an 

den Blendlingen von Bex und Sion reinweiß. 

Die Grundfarbe der Schaale iſt an den Exem⸗ 
plaren vom Jura, wo ich ſelbſt noch haͤuflg an 
Felsbloͤcken auf der oberſten Spitze des Chaße⸗ 

ron bey dem Telegraph fand, braunlich oder 
gelblich weiß, fie iſt dann mit ganzen und uns 
terbrochenen, bloß aus Flecken beſtehenden 
Banden zierlich bezeichnet und oft ſehr conifch 
in die Hoͤhe gezogen. Die Muͤndung iſt bei 
dieſen meiſt roſenroth geſaͤumt. Die Grunds 
farbe der Exemplare aus den Thalgegenden des 
Canton Waadts, Freyburg und Bern, ſo wie 
derer von Aarau iſt weißlich, ihre Flecken und 
Banden ſind blaßer und ihr Gewind weit fla⸗ 
cher, ebenfo flach iſt dasjenige der Bleudlinge. 

x Das Thier ift von Hel. hortensis wenig unters 
ſchieden. Ihr Aufenthalt im flachen Lande an 
Hecken, Gebuͤſchen und Baumſtaͤmmen, in 
Gärten, Feldern und Gehölze. Die Groͤße bes 
trägt im Durchmeſſer 8 bis 9“, die Höhe 6 


is 7. 

Fig. a. gewohnliche Spielart aus den flachen 
Gegenden, mit dem Thier. b. in profil. 
c. von unten. d. e. jung. f. g. h. Spielart 
von Jura. i. k. I. Spielart von Bex und 


* Hartmann. 
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HELIX eristallina. 
erifatlartise Schnirkelſchnecke. 
Var. H. eburnea. f 
Elfenbeinartige Abaͤnderung. 


Neue Alpina. I. 234. n. 63. „ 


Draparnaud, hist, nat, des moll. 118. n. 56. 
vas. g. tab. VIII. f. 18— 20. 


von Alten, Abhandl. 46. tab. VI. f. 12. 


Pfeiffer, Land⸗ und Waſſerſchnecken. 46. n. 26. 
tab. II. f. 36. 


Das Thierchen ift fehr ſchlank, auf dem 
Ruͤcken ſchwaͤrzlich, ebenſo der Mantel, der 
Fuß aber iſt ſowohl an den Seiten als unten⸗ 
her weißlich. 


Die Schaale iſt oben faſt lach „ unten et⸗ 
was gewoͤlbter. Von den 6 ö ä ſehr anpaſſen— 
den und engen Gewinden iſt der letzte etwas 
mehr erweitert als bei der Stammart H eris- 
tallina. Der Durchmeſſer der Schaale beträgt 

11%! die Hoͤhe 4/5“. Der Nabel iſt enge, 
doch ſehr tief und deutlich. Die Muͤndung 
halbmondfoͤrmig und ohne Saum. Die Ober- 
flaͤche der Schaale iſt kaum ſichtbar geſtreift, 
glatt, glänzend, farbenlos und durchſichtig 
wie Vergeryſtall. Wenn aber dieſe Schaale 

12 


nur einige Zeit leer im Freien gelegen iſt, fo 
wird fie elfenbeinfarb, und verlieret ihre Durchs 
ſichtigkeit, den Glanz aber behält fie; auf dies 
ſe Weiſe gebleicht findet man ſie an den Ufern 
von Fluͤßen angeſchwemmt, z. B. ziemlich ges 
mein bei Neuwied am Rheine. Seltener in 
Heſſen in den Ruinen des Linſiugs und auf der 
Walsburg. Lebendig trifft man ſie unter Moos 
in Waͤldern an. In der Schwe Ben N ſich 
unweit Zürich, 


Fig. a. b. aatkulihe 8 0. D. vergrößert, 


Br rt mE 
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HELIX eriställina; 

Eriſtallartige Schnirkelſchnecke 

. Var. II. eristallina. Drap. 
Criſtallartige Aakabaung. 


Neue pin. 234. n. 65. B. 
*Draparnaud, hist. nat. des moll. 118. n. 56. 
f var, c. tab. VIII. f. 15—17. 8 


Das ATbleichen iſt demjenigen der bucher 
dachten Abart aͤhnlich, nur von ganz weißer 
Farbe. Die kaum ſichtbar geſtreifte, glatte, 
glaͤnzende Schaale iſt obenher ſehr flach, unten 
etwas gewoͤlbter, doch im Ganzen platter als 
var, eburnea, Die 7 engen Gewinde nehmen 
ganz allmaͤhlig zu. Die Muͤndung iſt halbs 
mondfoͤrmig, doch ſchief, da fie unten ſehr ges 
preßt iſt; ſie hat keinen Saum. Von dem 
Nabel iſt beinahe nur ein ſtumpf eingedruͤckter 
Punkt als Andeutung da. Zierliche Criſtallhelle 
machet dieß kleine faſt farbenloſe Gehaͤuſe vor— 
zuͤglich ſchoͤn, wenn der Bewohner herausger 
zogen iſt. Ich fand fie in der öftlichen und 
weſtlichen Schweiz in Wäldern an Rainen uns 
ter Moos, zwar nur an wenigen Plaͤtzen, 
doch an ſolchen dann nicht ſehr ſelten. 

7 


Die Ausbleichung bei dieſer Abart in | 
vor dem gaͤnzlichen Verkalken nur in Ueber- | 
gang der Durchſichtigkeit in reines Weiß. Sie 
iſt 2“ groß, a" hoch. 


Die vorige Abart H. ebürnea wurde von 
Féruſſae früher Helix Talina genannt, 
Studer behielt ihr den Namen eristallina | 
bel, den ich dieſer regelmaͤßiger gewundenen, 
weißlichen Stammart beließ, und die gelblich 
werdende mit Draparnaud's Charakteriſi⸗ 
rung bezeichnete, alſo RM BEER 
der diaphana nennt. | 


Fig. a. b. natürliche Größe. O. D. bergröfett 


Hartmann. 


—— — 


HELIX personata Drap. 
Maskirte Schnirkelſchnecke. 


Neue Alpina I. 239. n. 73. 


Draparnaud, hist. nat. des moll. 98. tab. VII. 
fig, 26. 
von Alten, Abhandl. 38. tab. III. l. 5. Helix 


| isognomostomos. 


pfeiffer, Land- und Waſſerſchretken. 31. n. 8. 
tab. II. f. 14. 


Das Thierchen iſt bläulich grau, auf dem 
Ruͤcken ſchwarz, unten blaß. Der Mantel 
gelblich, oder auch blaßfleiſchfarben, immer 
dunkelbraun gefleckt und befprengt, er ſchim⸗ 
mert ein wenig durch die Schaale. Diefe 
Schnecke iſt lebhaft aber ſcheu, und aͤußerſt 


ſchlank und geſchmeidig, was auch des engen, 


eckigten und ſcharfkantigen Mundſaum ſeines 


Gehaͤuſes halber, ſeyn muß. Die Schaale iſt 


braun, zartgeſtreift, ſchwach, durchſcheinend, 
und in regelmaͤßger Richtung ſtark mit kurzen 
aufrechtſtehenden Haaren beſetzt. Bei einigen 
Exemplaren ſieht man auf dem Außenrande des 
letztern der 5 Umgaͤuge ein dunkelrothbraunes 
Band, das, nachdem die Schaale einige Zeit 
leer der Witterung ausgeſetzt iſt, und oft die 
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Haare ſchon verloren hat und gelblich ift, ſchoͤn 
dunkel bleibt. Das Merkwürdigſte aber iſt der 
obgedachte Mundſaum, der ſich bei der Annaͤ— 
herung des vollendeten Wachsthums dreieckigt 
und uͤbergeſchlagen an die halbmondfoͤrmige 
Muͤndung der Schaale anſetzt; erſt entſtehet 
nur dieſer Saum mit zwei Vorragungen als 
Zaͤhne und wird allmaͤhlig ſtaͤrker, hernach 
ſetzt ſich aber noch am Grunde ein zahnartiges 
Blatt an, fo daß die übrig gebliebene Oeff— 
nung, durch welche das Thierchen ſich draͤngen 
muß, kleeblattfoͤrmig, in fruͤherm Alter iſt fie 
der dreizahnigten Mündung der Helix holose- 
ricea aͤhnlich. Die Farbe dieſes ſonderbaren, 
ſehr ſoliden Mundſaums iſt weiß, an einigen 
Stellen roͤthlichbraun angelaufen; er verdeckt 
den kleinen runden Nabel im Alter gaͤnzlich. 
Die Schaale hat im Durchmeſſer 4 bis 4“, 
die Höhe beträgt 2 bis 2102 “. 

Man findet dieſe Schnecke in ganz Deutſch⸗ 
land in Waͤldern unter Moos, aber in einigen 
Gegenden etwas ſelten. Vorzuͤglich haͤufig 
fand ich ſie unter Steinen die im Mooſe liegen 


laͤngs den Mauern der Rebberge bei den Rui— 


nen des Schloßes Rheineck in der. Schweiz. 


Fig. a. b. c. natürliche 3 D. vergröſ⸗ 
ſert. e. f. jüngere Schnecken. 
Hartmann. 


HELIX holosericea. Stud. 
Sammtartige Schnirkelſchnecke. 
Neue Alpina I. 238. n. 72. tab. II. f. 15. 
Studer 9 Verzeichn. 16. 


Das Thierchen iſt blaͤulichſchwarz, unten 
fahl. | | 
Diͤe Schaale hat ſehr viele Aehnlichkeit mit 
Hel. obvoluta, iſt aber durch folgende Kenn- 
zeichen ſattſam von ihr verſchieden. Sie iſt klei⸗ 
ner als Hel. obvoluta gemeiniglich vorkommt ⸗ 
welche die Größe von ““ erreicht (var. parvula 
ausgenommen) dieſe hat nur 41/2 im durch⸗ 
meßer und ı 3/4 in der Höhe. Sie iſt flach, doch 
der Wirbel nicht eingedruͤckt und ſtatt 7 hat 
holosericea nur s Umgaͤnge, die Mündung der 
Hel. obvoluta iſt dreieckigt und an der untern 
Seite erweitert, bei dieſer an der obern. Meh— 
rere Schriftſteller, Herr von Alten u. ſ. w. le⸗ 
gen der Muͤndung d. H. ovoluta Zaͤhne bey, 
doch koͤnnen die kleinen Erhebungen wohl mit 
keinem Recht Zaͤhne genannt werden, dagegen 
hat Hel. holosericea zwey ſehr ſtarke Zähne 
an ihrem braͤunlichweißen Mundſaum. Der 
Nabel iſt weit und es ſind einige Umgaͤnge in 
dem ſelbenſichtbar wie bey jener, aber einen be⸗ 
ſondern Unterſchied reicht noch der Ueberzus 
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der Schaale dar. Hel. obvoluta hat lange 
aufſtehende gerade Haare. Helix holosericea 


aͤußerſt kurze ſtarke rund wieder die Schaale 


zugefrämmte regelmäßig ſtehende Haare. wel— 
che dem bloßen Auge nur etwas Sammtartiges 
Zeigen. Hel. holosericea Gmel. iſt von obvo- 
luta nicht verſchieden, ſondern ein und eben⸗ 
dieſelbe Species, dieſe von Herrn Profeßor 
Studer in hohen Alpenwaͤldern der Schweitz 
zuerſt entdekte Art aber darf und muß als ei⸗ 
gene Stammart bemerkt werden. 

Fig. a. b. c. Natuͤrliche Groͤße. D. Ver⸗ 
groͤßert. E. Ein Stuͤck Schaale mit den 
gebogenen Haaren. kf. Helix e 
zur Vergleichung. 


U 


Hartmann. 


4 PUPA doliolum, Drap. 
Faͤßchenaͤhnliche Windelſchnecke. 
Neue Alpina 1. 221, n. 31. 
*Draparnaud, hist. nat. des moll. 62, tab, m. 
f. 41. 42. 


Das Thierchen iſt ſchwaͤrzlich braun, uns 
tenher grau; die untern Fuͤhler ſind aͤußerſt 


kurz. Die Schaale it Faßfoͤrmig, aber gegen 


den Wirbel verdikt, was ihr ein ganz eigenes 
Anſehen giebt. Der Wirbel ſelbſt iſt dann co— 
niſch, doch nicht ſehr ſpitz, es hat dieſe Schnek⸗ 
ke daher in der Jugend wie die meiſten Pupen⸗ 
arten die Geſtalt der Helix pygmea, dann der 
H. rupestris. Die ſchraͤggezogenen feinen, 
aber tiefen und erhabenen Laͤngsſtreifen der 
Schaale enden aber noch gegen die Nath in 
kleine ſcharfe Spitzen oder Dornen. Man muß 
ſich huͤten ſie in dieſer jugendlichen Bewehrung 
nicht mit Helix aculeata zu verwechſeln, oder 
fuͤr eine eigene Art zu halten, wie von dem 
ältern Herrn de Ferufsac gefchehen ift, welcher 
ihr den Namen Helix spinosa gab. Hr. Prof. 
Studer nanute ſie Helix coronata, beide Namen 
wären ſehr charakteriſtiſch und beßer als do- 
liolum, da eine Menge Pupen faßfoͤrmig ſind, 

und manche weit mehr als dieſe Art; aber 
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die gedachten Spitzen welche ihr das artige 
Anſehen einer kleinen Pabſtkrone geben, ſtum⸗ 
pfen ſich bei zunehmendem Alter bald ab und 
verſchwinden endlich ganz. Indeßen hat dleſe 
Eigenſchaft der Auswachſung der Schaalen— 
ſtreifen in Dornen auch dieſe Art nicht allein, 
etwas minder deutlich erſcheint ſie auch in der 
frühen Jugend bei Pupa dolium, was ich hier 
als Nachtrag zu der Beſchreibung derſelben im 
aten Hefte dieſer Fauna zu bemerken noͤthig 
finde. Die Mündung unfrer Pupa doliolum 
iſt etwas gepreßt halbmondfoͤrmig und im vol— 
lendeten Wachsthum mit einem ſtarken mülch⸗ 
weißen uͤbergeſchlagenen Saum verſehen, innen 
iſt bey der Spindel eine kaum demerkbare Rib⸗ 
be, eine ſtaͤrkere aber, welche als Zahn erſcheint, 
iſt am Grunde fichtbar. Der Nabel beſteht als 
tiefe Falte. Die Farbe der Schaale iſt übers 
haupt braungrau, meiſt ſehr beſchmuzt von Ers 
de welche in den Streifen ſteken bleibt, was 
auch bey Pupa dolium der Fall iſt. Die Laͤn⸗ 
ge betragt 21/2 die Breite oben nach dem 
Wirbel bey dem zten dem 8 — 9 Gewinde! 1/3½%, 
unten beym vorlezten aber kaum 1 1/5 %, 
Ich fand dieſe Schnekke nicht ſelten in der 
franzoͤſiſchen Schweitz bey dem Schloße Cham 
blon uuter Steinen die auf der Erde liegen, 
Hr. Prof. Studer im Neufchattelliſchen; ends 
lich fand ich aber auch ein par Exemplare, wors 
unter auch Blendlinge, bey Neuwied. 


Fig. a. natürliche Größe. B. C. Vergroͤßerun⸗ 


gen d. Das junge. E. F. daſſelbe Ver⸗ 
groͤßert. a er 


Hartmann. 


BULINUS variabilis Hartmann. 
Deränderliche Vielfraßſchnecke. 
var. B. acutus Drap. 

Neue Alpina I. 223. n. 40. &. 
Draparnaud hist, nat. des moll. 77, no. 7. 
tab. IV. f. 29. 30. Bulinus acutus. 


Das Thierchen iſt ſchlank, zart, grau mit 


einem dunklern Streif uͤber dem Ruͤcken, oft 
aber auch gelblich weiß von Farbe. Die Schaa— 
le deßelben gehoͤrt unter die niedlichſten der 
deutſchen Schnekkenarten. Sie iſt ganz pyra⸗ 
midaliſch, ihre 9— 10 Umgänge, welche nicht 
ſehr aufgeblafen find, nehmen allmaͤlig zu, und 
der lezte iſt nicht laͤnglich, daher bildet die 


Stammart durch dieſe Abart und dann durch 


die zweite zuſammengezogenere eonifchere , den 

B. ventricosus Dr. den Uebergang von Bu- 
linus zu Helix. Die Nath iſt nicht ſehr tief, 
der Wirbel ſpitzig, der Nabel klein, doch deut— 
lich, die Mündung halbmondfoͤrmig, un— 
geſaͤumt und Zahnlos. Die Schaale iſt unor— 
dentlich geſtreift, doch ziemlich glatt, etwas 
glänzend, und von Farbe meiſt weiß mit halb: 
durchſichtigen Laͤugsflammen geziert, die in der 
Jugend oder gegen die Spitze dunkler ſind 
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Unten an dem lezten umgang geht von der Muͤn⸗ 
dungsoͤffnung bis zum Muͤndungsſchluß, ein 
ſchmales braunes Spiralbaͤndchen in einiger 
Entfernung um den Nabel herum. So ſi nd 
die Exemplare gefäbrt, welche mein Freund Hr. 
Forſtrath Fehr in der Schweitz bei Romans 
horn fand. Bunter zeigt ſie ſich bey Freyburg 
im Breisgau. Die Flammen ſind braun oder 
rothbraun, der Wirbel roſenfarb, auch iſt das 
Spiralband bisweilen aus kleinen Flecken zier⸗ 
lich zuſammengeſezt oder mir weißen Spreng— 
ſeln verziert. . 


Fig. a. b. c. d. natürliche Groͤße. E. vergrds 
a Schaale. 


Hartmann. 


© PLANORBIS cristatus, 

HGekaͤmte Tellerfhnede 

Neue Alpina I. 256. n. 122, 

Linné Syst, nat. Fd. X. ı. 709. n. 254. Nau- 
tilus crista 

Gmelin-Linnè Syst. nat. Ed. XIII. ar 
n, 98. Turbo! nautileus. 

Martini Berl. Magaz. IV. 269. n. 72. 

Roͤſel Inſekten Beluſtigungen. III. . 


599. tab. 97. f. 6. 7. 
Draparnaud hist. nat. des moll. 44. n. 5. 


tab. II. fig. 1—58. 


Das Tierchen iſt von Farbe gelblichbraun 
und von denen mehrerer andrer Tellerſchnecken 
durch ſeine kuͤrzern, etwas ſtumpfern Fuͤhler 
verſchieden. 


Die Schaale iſt hornfaͤrbig, etwas gän- 
zend, und beſteht aus 4 Umgaͤngen, die uns 
ten vertiefter, aber beinahe gleich ſichtbar ſind. 
Die Schaale iſt mit erhabenen Reifen verſe— 
hen, welche ſich auf der Carina in einen ſchar—⸗ 
fen Dorn endigen, und wie die Ziegel eines 
Daches zu liegen ſcheinen. Die Muͤndung iſt 
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ſehr weit, und die ganze Schnekke einem klei- 


nen Nautilus nicht unaͤhnlich. 
— 42 
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Sie findet ſich in Deutſchland und der 
Schweitz — zwar nicht in vielen Gewaͤßern, 
aber da wo fie vorkommt, oft zahlreich, fo 
1. B. in den Stadtteichen bey St. Gallen, 
ſparſam in der Altaach bey Arbon. Herr 
Prof. Studer fand ſie in den Suͤmpfen bey 
Walpersweil, Erlach ꝛc. 


Fig. a. b. Natürliche Größe. C. D. Ver⸗ 
gröert. | 


Hartmann. 


PLANORBIS imbricatus, Drap. 


Dachziegelartige Tellerſchnecke. 

Neue Alpina I. 256. n. 123. 

Draparnaud hist. nat. des moll. 44. n. 4. 
tab. I. f. 30. Sr, 


Pfeiffer, Land- und Waſſerſchn. 84. n. 10. tab. 
IV. 2 26, 10. ? 


Das nach meinen Beobachtungen dun— 
kelbranne, faſt ſchwarze Thierchen dieſer 
Art kommt mit demjenigen der vorigen Art 
durch ſeine kurzen, etwas ſtumpfen Fuͤhler 
ſehr nahe. 

Die Schaale iſt graubraun, ohne Glanz 
und beſteht auch aus 4 Umgaͤngen, die un⸗ 
ten vertiefter, aber faſt gleich ſichtbar ſind. 
Es zeigen ſich aber auf der Carina keine fo 
große Stacheln, wie bey dem Planorbis cris- 
tatus, (welche leztere eigentlich der imbrica— 
tus von Linnée iſt.) nur kleine Spitzen zeigen 
ſich bis auf den zten Theil des lezten Um— 
gangs, auch ſind die Reife nur bis dahin deut— 
lich bemerkbar, dann verliehren fich leztere plögs 
lich, die Schaale wird durchſcheinend und horn— 
faͤrbig, und ſtatt der Spitzen ſtehen nur ganz 
ſtumpfe Erhabenheiten auf der Carina. Dies 
ler Umſtand des ploͤtzlichen Abnehmens der in 
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Spitzen auslaufenden Ziegelreife oder Ribben, 
und auch die angeblich betraͤchtlichere Groͤße 
des Pl. imbricatus gegen den Pl. cristatus has 
ben mich anfänglich auf den Gedanken gebracht, 
Pl. cristatus ſey nur der junge von imbrica- 
tus, und es walte im Alter nur ein Abnu⸗ 
tzen der Stacheln ob, wie z. B. bey Pupa do- 
liolum wirklich der Fall iſt. Doch fehlten 
mir hier Beobachtungen, und es widerſprach 
der Umſtand dieſer Meinung, daß ich nie bei⸗ 
de Arten in ein und eben demſelben Gewaͤßer 
fand. Auch bildet Roͤſel in ſeinen Inſekten⸗ 
beluſtigungen den Pl. cristatus noch etwas 
‚größer ab, als ich ſelbſt den imbricatus fand. 
Endlich erhielt ich auch junge Exemplare von 
Pl. imbricatus, wenig von alten, aber im⸗ 
mer geuugſam verſchieden von Pl. cristatus, 
folglich gehören fie nicht als Altersverſchie⸗ 
denheit zuſammen, ich wage es ſogar nicht dies 
ſe Arten nur fuͤr Abarten zu halten. Beide 
Arten erreichen ausgewachſen den durchmeßer 
einer Linie. > 
Planorbis imbricatus finbet fich in der 
Schweiß bei Bern, St. Gallen ꝛc. nur in ſehr 
wenigen Pfuͤtzen, wo er ſich aber fludet iſt er 
nicht ſehr ſelten. 
Fig. a. b. natürliche Größe. C. D. Vergroͤßert. 
Hartmann. 


LAN ORBIS nitidus. Drap. 
Neue Alpina I. 287. n. 125. 


Ba hist. nat, des moll, * n. 10. 


- Glänten de Tellerſchnecke. 


pfeiffer, Land- und Waſſerſchnecken. 82. n. 8. 
tab. IV. b, < ü 


Eine ſehr ſchoͤne durch innern und dus 
ßern Bau merkwuͤrdige Schnekke, deren koh— 
lenſchwarzer Bewohner aber ſich in der Ge— 
ſtalt von den meiſten der andern Planorben 
nicht unterſcheidet. Ich beſaß ihn ſehr lange les 
bendig, und konnte daher Beobachtungen uͤber die 
ſogenannten Kammern in feiner Schaale mas 
chen, welche ihm anfaͤnglich von den Herren 
de Ferufsae und Studer den Namen Planor- 
bis nautileus erwarben, anſtellen. Dieſe 
Kammern, welche auch aͤußerlich durch die 
ſchoͤne glatte, glaͤnzende, goldgelbe, im Alter 
aber braͤunliche Schaale ſichtbar find, entftes 
hen ſchon ſehr frühe und find durchaus nichts 
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anders als innere glaͤnzend weiße Mundlips 
pen, durch welche das ganze Thierchen, nicht 
nur einzelne Canaͤle deßelben geht. Zuerſt 
entſteht nur ein Blaͤttchen an der untern flaͤ⸗ 
che der Schaale, dann in eiuiger Entfernung 
zuweilen wieder eines oder ſchon zwey, davon 
das eine an der Woͤlbung ſteht; endlich kom— 
men conſtant zwey, dann nach einigem Zwi— 
ſchenraum endlich 3, indem auch am Grunde 
ſich eines anſezte; ſo entſteht eine Bildung 
wie der Mundſaum der Helix personata, dies 
fe aber erfcheint nie, wie bey eben erwaͤhnter 
Helix zulezt an der Muͤndung, ſondern das 
Thierchen baut die Schaale ſonſt fort und bey 
Vollendung des Wachsthums bleibt die ſchief 
dreyekige Mündung ſcharf und ohne Saum. 
Es bleiben alſo dieſe wiederholten Lippen al— 
lerdings als Kammern innwendig. Ihre Zahl 
iſt aber bei verſchiedenen Exemplaren ſehr abs 

weichend, einige haben nur 2 andere bis 4 
ſalcher Kammern, auch die Zahl ihrer Blaͤtt— 
chen weicht ab, bei großen ſchoͤnen Exempla⸗ 
ren findet man auch die vollſtaͤndige Bildung 
aus drey Blaͤttchen wiederholt; eben ſo iſt die 
Diſtanz in welcher die Kammern angebracht 
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find dem zu folge verſchieden. Diefer Pla— 
norbis hat Übrigens 3 Umgaͤnge und fein 
durchmeßer betrift 2“. Die Naht zwiſchen 
den Umgaͤngen iſt kaum bemerkbar, die klei— 
nern ſind nur wenig eingedruͤkt. Der lezte 
aber gewoͤlbt, abdachend, dagegen iſt die un— 
tere Schaalenſeite faſt flach, wodurch eine 
Art Carina eutſteht. Dieſe Schnekke hat einen 
eigentlichen Nabel wie man ihn bey Helix 
findet, und der dieſer Art aͤhnliche Planor— 
bis lenticularis auch hat, von welchem er 
ſich aber durch ſolidere Schaale, betraͤchtli— 
chere Größe, vorzüglich feine Höhe, die Oach— 
foͤrmige Wölbung und vor allem aber durch 
die merkwuͤrdigen Kammern ſattſam unter⸗ 
ſcheidet. 
\ z 
Er kommt in kleinen Gräben an Waſ⸗ 
ſerlinſen vor, in der Schweitz bey Zürich, 
Bern, Rheinekk, vorzuͤglich häufig aber fand 
ich ihn bey Conſtanz. | 


Fig. a. b. c. natürliche Groͤße. D. 
Vergroͤßert. F. Junges Exemplar. 
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Altes Exemplar von vorne, zur Anſicht 
der Muͤndung. I. vergroͤßertes abge⸗ 
brochenes Stück eines Umgangs zur Ans 
ſicht einer der vollendeſten Kammern. 


Hartmann. ö 
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PLAN ORBIS lenticularis. 
Linſenartige Tellerſchnecke. 
Neue Alpina 1. 256. n. 124. 


Draparnzud hist, nat, des 815 47. n. 11. tab. 


II. f. 21. 22. Planorbis complanatus. 


Pfeiffer, Land- u Waſſerſchn. 83. n. 9. tab. 
IV. f. 14. Planorbis complanatus 


von Alten, Abhandl. 35. tab. II. f. 5. Helix 
N lenticularis. 


Das Thierchen gelblich-grau, mit zwey 
dunkeln, von den Fuͤhlern uͤber den Hals 
laufenden Streifen. Der in der Schaale be— 
findliche Theil des Körpers faſt ganz ſchwarz. 


Die Schaale flach gewoͤlbt, eigentlich Lin⸗ 
ſenfoͤrmig, daher die Benennung die ihm Hr. 


von Alten gab, als ſehr vorzüglich verdient beis 


behalten zu werden, da auch die Groͤße mit der 
einer Waßerlinſe uͤbereinkommt. Die Schaa— 
le iſt ſehr zerbrechlich, dünne und faſt glas— 
lauter, hellhornfarb oder gruͤnlich, glaͤnzend. 
Oben ſind 4 Umgaͤnge bemerkbar, von denen 
der lezte Vorzuͤglich groß, die erſtern ſehr klein 
erſcheinen. Unten iſt nur der lezte ſichtbar der 
15 


fehr ſcharf gerandet iſt. Der Nabel iſt enge, 


aber tief. Die Muͤndung gepreßt, oben etwas 


ausgeſchweift und ſehr ſcharf. Durchmeßer 
2’ Höhe kaum 12 

Es findet fich dieſe Sehnekke in ſehr vies 
len Suͤmpfen und ſtill fließenden Waßern 
Deutſehlands und der Sehweitz. =, 


Fig. a. b. c, natürliche Größe. D. E. F. 
Vergroͤßerungen. 


Hartmann 


u 


Z 


5 ee, aue 


ee eee eee Nn 


BLANK 
PAGE 


* 


e, , e, eee 


e eee e e ee DDD S r rr r reer eee 


BLANK 
PAGE 


8 
| -cupbaya H 


* 


TT 


EEE ET EN EEE DEE EEE 


BLANK 
PAGE 


2 
gun veel, v 
/ 2 L / 5 


BLANK 
PAGE 


1. 


I a 
Sele. Aspersa IM. anımelas El more t,. 


BLANK 
PAGE 


2 


PUDTLDU AUDL- 
ä * V. 


BLANK 
PAGE 


4 
, g 2 um, 
eee, v e. 


BLANK 
PAGE 


\ 8 Br, 
UT eee e u W720, 
Dee 455 85 


£\ 
S 
@ x 


BLANK 
PAGE 


6 
Ger 22 RE | e 1 


BE: EI DIT d / . FFT 


BLANK 
PAGE 


h 
N 


re 


FIR 


of 


ER EEE PH 


7 


D eee 


. 


BSR 


eee 


eee 


* 


NN 


eee 


eee 


ie 


D 


r 


BLANK 
PAGE 


W . 
o unoYop a E 


| 
N 
| 
| 


— 
IN Er er 


BLANK 
PAGE 


* € 
* due, 5 
n. e 


2 4 
4 a 


o' N u; 
TEN RL REES BETEN 
. N We BERGE, 
ER KEN 
0 FFT 
| PF 


BLANK 
PAGE 


3 
Vi af, , SIGURD] 2 


T 


SEE 


BLANK 
PAGE 


L 


e 


e. ur SPD iq. aqui 05 


— 


772777 ĩͥV!u. d u 


BLANK 
PAGE 


* 
ee 

f 

UL FEW vg,; N 

2 ee 
555 

# 

3 8 


„* — NA 2 TE TE S a FCCCCCCCCCCCVVCCCCCVCVVCCVVCVCVCCCCVCVCVCVCVCVCVCVCVCVCVCVCDVVVVVVVVV 
rar ERETEEIERRENT VETREN DEE FEED HT ANETTE ENTERTAIN PS EEEn LLS 


BLANK 
PAGE 


i 
1 
| 
f 


L 


% 


EEE 
ARTE EL a 


un Ti 


e 


ge 


* 
„ Huemer; 


ZT 


BLANK 
PAGE 


en, 5 iſt durch unvorherge⸗ 
ener Ban 


5 
g 


. 


Te 


2 


* 


Cr 
we 


. Bulinus variabilis 
er an | 

Gekaͤmmte Tellerſchn. 

f Dachziegelartige Teller⸗ 


„ 


Skat a. 


se = ver 


elle N 
8 IJurine. 
I Acme lineata. Halm. 
yclostoma elegans. 
5 REN aspersa, 


mutabilis, a 
montana. b 
. BE 

tale: a: 
5 eburnea. 2 ö 


— 


eristallina, Fr var. 


— Lare Diaz; 
5 olosericea Stud. | 


i = : rope doliolum. vp. . 
5 wandte Bielfense 5 5 = 15 


5 Planopbis eristatus, E 


var. 


var. 0 5 


nes . 2 . 2 e VE 5 
8 ei ar > 
— Pr = an * . 
; 3 1 1 BE 
RAR, en t. 
a = Ts ne 7 ver 7 


— 5 


wu 


Auttenfäneee. N 
Linirte i d 5 
CE ‚Schöne Moudſchuecke. = 
Beſprengte Sone, 


| „ Werdubtrlige Schu, 


kelſchnecke. 


Abart auf Bergen 
‚Erißalartige in, 


. Elfenbeinarti 1 Abaͤnd. ee 

ha 5 5 EEG Ba 
€ na. Drap. N 
ris allına, * Crit Kane Sander. 15 = 
 MaskirteSchnirkelichtt, 
ee Schnir⸗ 


| ſch 
Säpchen, | Win⸗ 


nirkel⸗ 


ecke. 


ecke. 


| a a 
ee ee 55 er 


